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Die Saporoger Koſaken ,

oder

Taras Vulba .

( Zweite Abtheilung . )

IV .

Schon am andern Tage berieth ſich Taras Bulba mit dem neuen Ko⸗

ſchewoi , wie man die Saporoger zu einem Kriege bewegen koͤnnte . Der

Koſchewoi , ein kluger und ſchlauer Koſak , der die Saporoger durch und

durch kannte , erwiederte anfangs : Ja , man kann den Eid nicht brechen ,
das geht einmal ganz und gar nicht an . Und dann beſann er ſich etwas

und fuͤgte hinzu : Doch nein , es waͤre doch moͤglich , wir muͤſſen nur etwas

Anderes ausdenken und unſere Eide nicht brechen . Laßt nur das Volk ſich

verſammeln ; aber ja nicht auf meinem Befehl , hoͤrt Ihr , ſondern ganz wie

aus eigenem Antrieb . Ihr wißt ja ſchon , wie Ihr das anzufangen habt .
Und ſind ſie nur erſt auf dem Markte , ſo komme ich mit den Vorgeſetzten ,
als wenn ich von Allem nichts wuͤßte.

Noch keine Stunde war ' s nach dieſem Geſpraͤche , als ſchon die Trom⸗

meln wirbelten . Bald fanden ſich die Betrunkenen und vom Wein Erhitzten

ein , und eine Unzahl ſchwarzer Koſackenmuͤtzen erſchien auf dem Felde .
Ueberall frug man : Was gibt ' s ? Warum ? Wozu beruft man die Verſamm⸗

lung ? Niemand antwortete . Endlich hoͤrte man von der einen , von der

andern Seite : Seht , fuͤr Nichts verwelkt die Koſakenkraft ; es gibt gar

keinen Krieg ; die Vorgeſetzten liegen auf der faulen Haut ; auf allgemei⸗
ner Rechnung ſchwimmen ſie im Fett bis an den Augen ; Pfui ! es gibt

gar keine Gerechtigkeit mehr auf der Welt ! Andere Koſaken hoͤrten anfangs

aufmerkſam zu , dann begannen auch ſie : Ja , es iſt wahr , es gibt gar
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keine Gerechtigkeit mehr auf der Welt ! Die Vorgeſetzten ſchienen beſtuͤrzt

uͤber dieſe Rede . Endlich trat der Koſchewoi vor und ſprach : Erlaubt Ihr ,

Herren Saporoger , daß ich eine Rede halte ?
Rede !

Seht , gute Herren , in dieſer Verſammlung wird die Rede davon ſeyn ,

und Ihr ſelbſt koͤnnt ja das am beſten wiſſen , daß viele Saporoger in den

Schenken und an ihre Bruͤder ſo verſchuldet ſind , daß ihnen kein Teufel

mehr einen Groſchen borgen will . Dann wird in dieſer Verſammlung auch

die Rede davon ſeyn , daß es viele junge Leute unter uns gibt , die noch

gar keinen Begriff vom Kriege haben , und doch wißt Ihr ja ſelbſt , daß

ein junger Menſch ohne Krieg nicht vorwaͤrts kommen kann . Was fuͤr ein

Saporoger kann aus ihm werden , wenn er auch nicht einmal bei den Un⸗

glaͤubigen zugeſprochen hat ?

Der ſpricht gut , dachte Bulba .

Indeſſen glaubt nicht , liebe Freunde , daß ich dieß deßhalb ſage , damit

wir den Frieden brechen ſollen ; bewahre Gott ! ich ſage dieß nur ſo ! dann

aber ſeht nur unſere Kirche an ; es iſt ja eine Schande , wie die ausſieht .

Mit Gottes Huͤlfe ſteht unſere Setſch ſchon manches Jahr ; und doch iſt

unſere Kirche von außen , und ſind die Bilder im Innern ohne allen Schmuck ;

wenn es doch nur Einem eingefallen waͤre , ein ſilbernes Kleid ſchmieden

zu laſſen ? Aber ſie haben weiter nichts , als was hier und da ein Koſak

ihnen vermacht hat , und das iſt blutwenig , denn die haben faſt Alles noch

im Leben verſoffen . Allein dennoch halte ich dieſe Rede nicht deßhalb , daß

wir Krieg mit den Unglaͤubigen anfangen ſollten , denn wir haben dem Sul⸗

tan Frieden geſchworen , und weil wir auf unſern Glauben geſchworen ha⸗

ben , ſo waͤre das eine große Suͤnde

Was ſchwaͤtzt der da ? brummte Bulba in ſich hinein .

Und ſo ſeht Ihr wohl ſelbſt , daß wir keinen Krieg beginnen können .

Das waͤre gegen alle Ritterehre . Aber ſeht , nach meinem kleinen Verſtande

mache ich Euch dieſen Vorſchlag : wir ſchicken unſere Jungen auf den Kaͤh⸗

nen weg , daß ſie die anatoliſchen Ufer ein wenig durchſuchen . Was meint

Ihr dazu , Freunde ?
Nein , Alle , Alle fuͤhre weg , ertoͤnte es von allen Seiten ; fuͤr den Glau⸗

ben laſſen wir Alle das Leben .

Der Koſchewoi erſchrack . Denn er war nicht im mindeſten geſonnen ,

die ganze Setſch hinwegzufuͤhren ; ein Friedensbruch , ohne alle Veranlaſ⸗

ſung , ſchien ihm hoͤchſt ungerecht . Erlaubt mir , Herren , noch eine Rede

zu halten .

Nein , genug ſchon ! ſchrien die Saporoger ; beſſeres kannſt Du doch

nicht ſagen .

Nun , wenn ' s ſo iſt , laßt ' s ſo ſeyn . Ich bin nur der Diener Eures

Willens . Das iſt ſchon eine bekannte Sache , und ſteht auch in der heili⸗

gen Schrift : Volksſtimme iſt Gottesſtimme . Beſſeres kann man ſchon nicht
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ausdenken , als was das ganze Volk ausgedacht hat . Nur das Eine noch .
Ihr wißt es , Ihr Herren , daß der Sultan das Vergnuͤgen nicht ungeſtraft
laſſen wird , das ſich unſere Jungen dort machen werden . Darum meint '
ich , waͤre es beſſer , wenn wir hier zuruͤckblieben, bis der Sultan kommen
wuͤrde , und dann waͤren wir ſchlagfertig , unſere Kraͤfte friſch , und wir
haͤtten keinen Teufel zu fuͤrchten . Aber wenn wir Alle wegziehen , koͤnnten
die Tataren die Setſch uͤberfallen, die tuͤrkiſchen Hunde , die keinem unter ' s
Geſicht zu treten , und wenn der Wirth zu Hauſe iſt , gewiß nie zu kom⸗
men wagen , aber im Ruͤcken, wie die tollen Hunde in die Ferſe beißen .
Und ſoll ich Euch ganz offen die Wahrheit ſagen , ſo haben wir weder
Kaͤhne , noch Pulver genug , daß wir Alle ziehen koͤnnten . Aber meinet⸗
wegen , ich bin bereit , ich bin nur der Diener Eures Willens .

Der ſchlaue Koſchewoi ſchwieg . Die Haufen fingen an , unter ſich zu
reden ; die Kurenenhettmane ſich zu berathen ; der Betrunkenen waren zum
Gluͤcke nicht Viele ; und deßhalb wurde beſchloſſen , den vernuͤnftigen Rath
des Koſchewoi anzunehmen .

Einige wurden ſogleich an das gegenuͤbergelegene Ufer des Dniepr , in
das Kriegsmagazin abkommandirt , wo in unzugaͤnglichen Schlupfwinkeln
unter ' m Waſſer und unter Schilfrohr die Kriegskaſſe und ein Theil der
vom Feinde erbeuteten Waffen verborgen lag . Die andern Alle gingen zu
den Kaͤhnen, um ſie zur Fahrt auszuruͤſten . Im Augenblicke war das ganze
Ufer voll . Die Zimmerleute kamen mit ihren Aexten ; alte , in der Sonne
verbrannte , breitſchultrige , ſtarkfuͤßige, grau⸗ und ſchwarzbaͤrtige Saporo⸗
ger ſtuͤrzten die Pumphoſen hinauf , ſtiegen bis an die Knie in ' s Waſſer ,
und zogen mit ſtarken Seilen die Kaͤhne vom Ufer ; und noch Andere tru⸗
gen fertige Balken und trockenes Holz zu . Hier wurde ein Kahn mit Bret⸗
tern beſchlagen ; dort ein anderer umgekehrt , gekalfatert und getheert ; hier
band man nach Koſakenart Buͤndel von langem Schilfrohr an die Seiten
anderer Kaͤhne , damit ſie von den Meereswellen nicht umgeſchlagen wer⸗
den ſollten , dort zuͤndete man am ganzen Ufer Holzſtoͤße an , und kochte in
kupfernen Keſſeln Pech , um die Kaͤhne zu beſtreichen . Die Kundigen und
Alten lehrten die Jungen . Vom Haͤmmern und Schlagen toͤnte das Echo
weithin , maͤchtig erzitterte der Boden , und lebhaft bewegte ſich ' s am gan⸗
zen Ufer .

Ploͤtzlich naͤherte ſich ein großer Prahm dem Ufer . Noch aus der Ferne
gruͤßten die Leute , die auf ihm ſtanden . Koſaken waren ' s in abgeriſſenen
Kleidern . Ihr unordentlicher Anzug ( Viele hatten weiter nichts , als das
Hemd uͤber dem nackten Leib und die Pfeife im Mund ) zeigte , daß ſie ent⸗
weder einem Ungluͤck entronnen waren , oder daß ſie ſo gezecht hatten , daß
ſie Alles , was ſie nur am Leibe hatten , durchgebracht hatten . Abgeſondert
von Allen , weit vorne ſtand ein vierſchroͤtiger Koſak von kleinem Wuchs ,
ein Kerl von fuͤnfzig Jahren . Er gruͤßte mit der Hand und ſchrie mehr ,

7 *
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als alle Uebrigen ; aber bei dem Schlagen und Haͤmmern der Arbeiter konnte

man auch kein Wort verſtehen .

Was bringt Ihr ? frug der Koſchewoi , als der Prahm ſich dem Ufer

naͤherte. Alle Arbeiter hielten an ; Beil und Hammer ruhte , und Alles

war in geſpannter Erwartung .

Noth und Elend , ſchrie vom Prahm der kleingewachſene Koſak —

Was fuͤr Elend ?

Erlaubt , Herren Saporoger , daß ich eine Rede halte !
Rede !

Oder wollt Ihr nicht vielleicht , daß ſich erſt Alle verſammeln ?

Rede , wir ſind alle hier . Die ganze Menge draͤngte ſich in einen Hau⸗

fen zuſammen .

Habt Ihr vielleicht Nichts von dem gehoͤrt, was ſich in der Hettman⸗

ſchaft zugetragen ?
Was denn ? frug Einer von den Kurenenhettmanen .

Was2 Ja , man ſieht ' s , daß der Tatar Euch mit Pech die Ohren ver⸗

klebt hat , daß Ihr gar nichts hoͤrt!

So ſag doch , was iſt denn geſchehen ?

Was iſt denn geſchehen , fragt Ihr . So etwas , was Ihr Euer Leben⸗

lang nicht gehoͤrt habt .

Nun , ſo ſag doch , was geſchehen iſt , Du Lumpenhund ! ſchrie Einer

aus der Menge , der die Geduld verloren hatte .

Nun , ſo wißt , die heiligen Kirchen gehoͤren nicht mehr uns .

Wie ſo nicht uns ?

Sie ſind an die Juden verpachtet .

Was ſchwaͤtzeſt Du da ?

Und legt der Paͤchter nicht ſein Siegel auf Dein Oſterbrod , ſo kannſt

Du auch Dein Oſterbrod nicht einſegnen laſſen .

Er luͤgt, Bruͤder , es iſt nicht wahr , daß der Paͤchter ſein Siegel auf

das Oſterbrod legen muß , wenn man es einſegnen laſſen will .

Hoͤrt zu , ich werde Euch noch ganz andere Dinge erzaͤhlen . Die katho⸗

liſchen polniſchen Pfaffen fahren jetzt in der Ukraine auf Torataiken “ ; das

iſt noch nichts , daß ſie auf Torataiken fahren , aber das iſt das Ungluͤck,

daß ſie anſtatt der Pferde , rechtglaͤubige Chriſten vorſpannen . Seht ſolche

Dinge gehen in der Ukraine vor , und Ihr ſitzt da in der Setſch und zecht

und ſauft . Ja , man ſieht ' s , der Tatar muß Euch tuͤchtig in ' s Bockshorn

gejagt haben , daß Ihr kein Aug ' , kein Ohr , und nichts mehr habt , daß

Ihr nichts hört von Allem , was auf der Welt geſchieht ?
Halt ein , halt ein , unterbrach ihn der Koſchewoi . Er ſtand und ſenkte

den Blick zur Erde , wie die Saporoger in wichtigen Angelegenheiten ſich

nie dem erſten Eindrucke hingaben , ſondern ſchwiegen , und in dieſem Schwei⸗

* Eine Art zweirädriger Wagen .
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gen die furchtbare Glut ihres Unwillens ſchuͤrten . Halt ein , auch ich will

ein Wort ſagen : und wo ſeid Ihr denn geweſen , wenn der Teufel Eure

Prieſter erſchlagen ; wo ſeid denn Ihr geſteckt ? Habt Ihr keine Saͤbel,
was ? Wie ließt Ihr eine ſolche Ketzerei zu ?

Was , wie ließt Ihr ſolche Ketzereien zu ? Habt Ihr das ſchon verſucht ,
wenn fuͤnfzigtauſend Polen Euch uͤberrumpeln , und noch dazu — wozu die

Suͤnde verſchweigen — auch unter den unſerigen ſolche Hunde ſind , daß
ſie den polniſchen Glauben angenommen haben ?

Und Euer Hettman , und Eure Oberſten , was haben die gethan ?
Die haben Dinge gethan , vor denen Gott Jeden behuͤten ſoll ?
Wie ſo ?
Wie ſo ? Der Hettman liegt , in einem kupfernen Ochſen gebraten , in

Warſchau ; die Haͤnde und Koͤpfe der Oberſten werden zur Schau fuͤr das

Volk herumgefuͤhrt ; ſeht , das haben die Oberſten gethan .
Tief erſchuͤttert ſtand die ganze Menge . Anfangs herrſchte am ganzen

Ufer eine lautloſe Stille , aͤhnlich der Meeresſtille , die einem heraufziehen⸗
den Sturme vorangeht , und dann brach der Sturm der Rede los , und

Alles , Alles am ganzen Ufer ſprach .

Was , den Juden gibt man die chriſtlichen Kirchen in Pacht ! was , die

katholiſchen Pfaffen ſpannen rechtglaͤubige Chriſten an ihre Deichſeln ? Was ,
man laͤßt auf ruſſiſchem Boden ſolche Torturen von dieſen verfluchten Ketzern

veranſtalten ? So verfaͤhrt man mit dem Hettman und den Oberſten ? Nun ,
wir wollen doch einmal ſehen , ob man ſo mit uns umgehen darf ?

Solche Worte vernahm man von allen Seiten . Die Saporoger waren

erwacht , und fuͤhlten ihre Kraft . Das war nicht mehr das wetterwindige

Aufbrauſen des leichtbeweglichen Volkes ; das waren feſte und harte Karak⸗

tere , die nicht ſo leicht zu durchgluͤhen waren , aber durchgluͤht , lange die

innere Glut bewahrten . Haͤngt die Juden auf ! Werft die Ketzer alle zu⸗

ſammen in den Dniepr , ertoͤnte es aus der Menge , und wie der Blitz

zuͤndeten dieſe Worte , und der ganze Haufe draͤngte ſich in den Vorort

mit dem Vorſatz , die Juden zu ertraͤnken .

Die armen Juden , die alle Geiſtesgegenwart verloren , verbargen ſich
unter den leeren Branntweinfaͤſſern , hinter dem Ofen , hinter ihren Wei⸗

bern , allein die Koſaken fanden ſie uͤberall .

Edle Herren , ſchrie ein Jude , der aus dem Haufen ſeiner Kameraden

hervortrat , edle Herren , laßt mich nur ein Wort ſprechen , und wir wer⸗

den Euch Dinge ſagen , die Ihr noch nie gehört habt , und ſo wichtige ,

daß man gar nicht ſagen kann , wie wichtig ſie ſind .

Nun , laßt ihn reden , ſagte Bulba , der den Beſchuldigten immer gern

aus hoͤrte.
Edle Herren , fuhr der Jude fort , bei Gott , ſolche gute Herren habe

ich nie geſehen . Die Zunge verſagte und ſtockte ihm aus Furcht . Wie

iſt das moͤglich , daß wir gegen die Saporoger etwas Schlechtes ausden⸗
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ken ſollten . Das ſind , bei Gott , gar nicht unſere , die in der Ukraine ; das

ſind gar keine Juden , der Teufel weiß , wer die ſind . Das werden Euch
alle dieſe ſagen . Nicht wahr Schelomo , nicht wahr Schmuel ?

Ja , ja , es iſt wahr , antworteten die Beiden in zerriſſenen Kleidern

und blaß , wie der Tod .

Wir , fuhr der Jude fort , wir haben noch nie zu den Feinden gehalten ,
wir wollen von Andern gar nichts wiſſen , hol ' ſie der Teufel , wir halten

zu den Saporogern , wie leibliche Bruͤder . . . .

Was ' ? die Saporoger ſind Eure leiblichen Bruͤder ! ſchrie Einer aus

dem Haufen ; hofft nichts , verfluchte Juden ; in den Dniepr mit ihnen , er⸗

traͤnkt die Hunde alle zuſammen .
Und das Wort war das Signalz man ergriff die Juden , und warf ſie

in den Fluß ; ein Jammergeſchrei erſcholl von allen Seiten ; aber die harten

Saporoger lachten nur , als ſie ſahen , wie die juͤdiſchen Schuhe und Struͤmpfe
in der Luft flogen . Der arme Redner , der ſelbſt die Gefahr auf ſich ge —

zogen hatte , ſprang aus ſeinem Rock , an dem man ihn ergriffen hatte ,

ſtuͤrzte zu den Fuͤßen Bulba ' s , und flehte mit jammernder Stimme : Edler

Herr , ich habe Euern Bruder , den ſeligen Deroſch gekannt , das war ein

Krieger , die Zierde des ganzen Ritterthums ; ich gab ihm achthundert Zechi —

nen , als er ſich aus der tuͤrkiſchen Gefangenſchaft loskaufen mußte . . . .

Du kannteſt meinen Bruder ? — frug Taras .

Ja ja , ich hab ' ihn gekannt , das war ein edler Herr !

Aber wie heißt Du denn ?

Jankel .

Gut ! ſagte Taras , und wandte ſich ſchnell zu den Koſaken : es wird

noch immer Zeit ſeyn , den Juden aufzuhaͤngen , wenn ' s nothwendig ſeyn

wird ; aber fuͤr heute tretet ihn mir ab . Darauf fuͤhrte er ihn zu ſeinem

Fuhrwerk , um das ſeine Koſaken ſtanden . Da krieche hinauf , leg ' Dich

dorthin , und ruͤhr ' Dich nicht ; und Ihr , Bruͤder , entlaßt mir den Juden

nicht .
Dann eilte er wieder dem Markte zu , wo ſich ſchon Alles verſammelt

hatte . Alle hatten augenblicklich die Ufer und die Ausruͤſtung der Kaͤhne

verlaſſen ; denn jetzt ſtand ein Krieg zu Lande , und nicht mehr zu Waſſer

bevor , und die Koſaken bedurften jetzt der Wagen und Pferde , aber nicht

der Kaͤhne. Krieg , Krieg wollten Alle , die Jungen und die Alten , die

Schulzen und die Kurenenhettmane , der Koſchewoi und das ganze Saporo —

gerheer beſchloſſen , gerade nach Polen zu marſchiren , die ſchmaͤhliche Schaͤn⸗

dung des Glaubens und der Koſakenehre zu raͤchen, die Staͤdte zu pluͤndern ,
die Doͤrfer und Felder in Brand zu ſtecken , und weithin in ' s Land Schrecken

zu verbreiten . Alles ruͤſtete ſich und waffnete ſich ; der Koſchewoi wuchs

um eine ganze Elle ; der war nicht mehr der furchtſame Vollſtrecker der

wetterwindigen Wuͤnſche eines freien Volkes ; der war ein unumſchraͤnkter

Herrſcher , der war ein Despot , der nur zu befehlen verſtand . Die Köſaken
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ſtanden in Reih ' und Glied ; ſie ſenkten ehrfurchtsvoll das Haupt ; keiner

wagte aufzuſchauen , als der Koſchewoi ſeine Befehle gab , und ſtille , ohne

Haſt und ohne Uebereilung , wie ein alter , kriegserfahrener Feldherr , der

nicht zum Erſtenmale an die Ausfuͤhrung ſeiner Plaͤne geht , ſprach er :

Seht Euch genau nach Allem um ! Bereitet das Futter und die Theer⸗

eimer , und probirt Eure Waffen . Nehmt nicht viele Kleider mit ; jeder

Koſak ein Hemd und zwei Hoſen , und einen Topf mit Weizenteig und

Weizenmehl . Den ganzen Proviant , den Ihr noͤthig habt , legt auf die

Wagen . Jeder Mann nehme zwei Pferde mit , und dann treibt vierhun —
dert Ochſen zuſammen , denn bei den Ueberfahrten und Kaͤmpfen werden

wir ihrer beduͤrfen . Auf mehr , als auf Alles , haltet mir auf Disciplin .
Denn ich weiß es , es gibt unter Euch ſolche , die nach jeder gewonnenen

Schlacht auf ' s Pluͤndern ſtuͤrzen , und die reichen Stoffe und praͤchtigen
Kleider üͤberall zuſammenraffen . Laßt mir die teufliſche Gewohnheit ; nehmt

mir keine Kleider , nehmt nur die Waffen , wo Ihr eben gute findet , und

Gold und Silber , weil es leicht zu faſſen und zu jeder Zeit brauchbar iſt .

Das ſag ' ich Euch im Voraus , Freunde ! Betrinkt ſich Einer auf dem Wege ,

ſo laſſe ich ihn , ohne Kriegsgericht , aufknuͤpfen , und wenn ' s auch der

Tapferſte im ganzen Koſakenheere waͤre ; wie einen Hund laſſe ich ihn auf

dem Platze zuſammenſchießen , und ohne Begraͤbniß zum Fraße der Voͤgel

liegen ; denn der , der im Kriege ſich betrinkt , iſt kein chriſtliches Begraͤb —

niß werth . Ihr Jungen , gehorchet in Allem den Alten . Wenn einen die

Kugel ſtreift , oder ein Saͤbel am Kopfe oder ſonſt irgendwo Euch trifft ,

macht nicht viel Weſens davon ; miſcht eine Ladung Pulver in ein Schaͤl⸗

chen Branntwein , trinkt ' s auf einmal aus , und Alles iſt vorbei , nicht ein⸗

mal ein Fieber bleibt ; und fuͤr die Wunde , wenn ſie nicht ſehr groß iſt ,

nehmt Erde , befeuchtet ſie mit Speichel in der flachen Hand , legt ſie auf ,

und bald trocknet die Wunde zu . Jetzt zur Arbeit ! zur Arbeit , Jungen ,

und uͤbereilt mir nichts bei der Arbeit !

So ſprach der Koſchewoi , und kaum hatte er ſeine Rede beendigt , ſo

eilte Alles ſchon an die Arbeit . Die ganze Setſch nuͤchterte ſich aus , und

nirgends war auch nur ein Betrunkener zu finden , als haͤtte es gar nie

Betrunkene unter den Koſaken gegeben .

Die Einen beſſerten die Radfelgen und wechſelten die Achſen an den

Wagen , die Andern trugen den Proviant in Saͤcken auf die Fuhren ; die

Dritten luden die Waffen auf , und wieder Andere trieben die Pferde und

Ochſen herbei . Von allen Seiten vernahm man das Stampfen der Pferde ,

das Donnern der Uebungsſchüſſe , das Klirren der Saͤbel , das Bruͤllen der

Ochſen , das Knarren der Wagen , das Reden , Schreien , Thun und Trei⸗

ben der Menge . Bald zog ſich das Koſakenlager durch die ganze Ebene

hin , und wahrlich weit zu laufen haͤtte der gehabt , der es von einem Ende

zum andern haͤtte durchlaufen wollen . In der hoͤlzernen Kirche verrichtete

der Geiſtliche noch einmal das Gebet , beſprengte Alle mit dem Weihwaſſer
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und reichte Allen das Kreuz zum Kuſſe . Als das Lager aufbrach und ſich

aus der Setſch fortbewegte , wandten ſich die Saporoger noch einmal um

und riefen : Lebe wohl , unſere Mutter , lebe wohl , moͤge Dich Gott vor je⸗

der Gefahr bewahren . Als ſie den Vorort durchzogen , ſah Taras Bulba ,

daß ſein Jankel ſchon wieder unter den Haͤndlern ſtand . Narr , was thuſt

Du da ? rief er ihm zu , willſt Du vielleicht , daß ſie Dich wie einen Sper⸗

ling todtſchießen ſollen ? Jankel trat naͤher an ihn heran und ſagte ihm

vertraulich : Laßt ' s gut ſeyn , edler Herr , ſie werden auf dem Marſche ſchon
wieder zufrieden mit mir werden . Taras zog die Schultern , ſeinen Jan⸗

kel bewundernd , und eilte zum Lager .

V.

Schrecken und Furcht verbreiteten ſich bald durch das ganze ſuͤdliche Po⸗
len . Ueberall drang die Nachricht hin : die Saporoger , die Saporoger

haben ſich blicken laſſen . Alles , was ſich retten konnte , rettete ſich . Denn

in jenem undiseiplinirten , unbegreiflich ſorgloſen Jahrhunderte hatte man

weder Feſtungen , noch Schloͤſſer ; der Menſch ſtellte einfach an jedem Orte ,

wo es ſich eben traf , ſeine Strohhuͤtte fuͤr einige Zeit auf , und dachte da —

bei , es lohnt ſich doch nicht , viel Zeit und Geld darauf zu verwenden ,

denn die Tataren werden ſie ohnehin bald vom Grunde aus zerſtöͤren . —

Alles war in Bewegung . Der Eine vertauſchte Stier und Pflug mit Pferd
und Waffe und eilte zu den Regimentern , der Andere fluͤchtete ſich mit ſei⸗
nem Vieh und trug davon , ſo viel er ſich ſelbſt nur aufladen konnte ; hier

und da begegnete man auch Solchen , die mit gewaffneter Hand — wenn

auch fruchtlos — die Feinde erwarteten ; der groͤßte Theil hatte ſich aber

ſchon bei Zeiten auf die Flucht gemacht . Denn Alle wußten , daß man nicht

leicht mit dieſem abgehaͤrteten , ewig kriegeriſchen Haufen fertig werden

wuͤrde, der unter dem Namen der Saporoger bekannt war , und unter dem

trotz ſeiner eigenwilligen Unordnung , zur Zeit des Krieges , eine tief uͤber —

legte Ordnung herrſchte . Die Reiter belaſteten und erhitzten ihre Pferde

nicht ; das Fußvolk zog nuͤchtern hinter den Fuͤhrern ; man marſchirte nur

bei Nacht , ruhte bei Tage und waͤhlte dazu Wuͤſteneien , unbewahrte Orte

und Waͤlder , deren es damals uͤberall genug gab . Kundſchafter und Spaͤher
wurden immer vorausgeſchickt , um zu wiſſen und zu ſehen , wo , was und

wie . Und ploͤtzlich erſchien der Haufe dann an jenem Orte , wo man ihn
am wenigſten erwartet hatte , und ohne Erbarmen wurde Alles niederge —
metzelt , die Doͤrfer in Brand geſteckt , Vieh und Pferde , die nicht fuͤr das

Heer fortgetrieben worden , an Ort und Stelle hingeſchlachtet , und darum

glich ihr Zug auch mehr einem Gaſt - als einem Feldzuge . Die Haare wuͤr⸗

den ſich ſtraͤuben , wenn man die Berichte uͤber die ſchrecklichen Grauſam⸗
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keiten , die die Saporoger in jenem halbverwilderten Jahrhunderte uͤberall

veruͤbten, nacherzaͤhlen wollte . Die Kinder wurden geſchlachtet , den Wei⸗

bern die Bruſt aufgeſchnitten und die Haut von der Sohle bis zum Knie

aufgeſchlitzt . — Der Praͤlat eines Kloſters , der von ihrer Annaͤherung ge —
hoͤrt hatte , ſchickte ihnen zwei Moͤnche entgegen , die ihnen ſagen ſollten ,
daß ihr Betragen ehrlos waͤre, daß zwiſchen den Saporogern und dem

Koͤnige Friede herrſche , und daß ſie ihre Pflichten gegen den Koͤnig und

Alles Voͤlkerrecht verletzt haͤtten . — Sage Deinem Biſchof von mir und von

allen Saporogern , antwortete der Koſchewoi , daß er nichts fuͤrchten ſolle ;
die Koſaken zuͤnden ja nur ihre Pfeifen an . Aber bald ſchlug die majeſtäͤ⸗
tiſche Abtei in lichterlohe Flammen auf , und die koloſſalen , gothiſchen Fenſter
ſchauten finſter durch das zerſtoͤrende Feuermeer . Die fluͤchtigen Haufen
der Moͤnche , Juden und Frauen uͤbervoͤlkerten die Staͤdte, in welchen noch

Hoffnung auf die Garniſon und das Stadtmilitaͤr war . Die Regierung
ſchickte nicht zeitig genug Huͤlfe , und die wenigen , kleinen Regimenter
konnten entweder die Koſaken nicht finden , oder wandten beim erſten Zu⸗

ſammentreffen muthlos den Ruͤcken und entflohen auf ihren leichten Pfer⸗
den . Endlich beſchloſſen die koͤniglichen Befehlshaber , die bisher in allen

Schlachten geſiegt hatten , mit vereinter Kraft den Saporogern entgegenzu⸗
ruͤcken . Allein erſt jetzt zeigten die jungen Koſaken mehr , als irgendwo ,
ihren Heldenmuth ; ſie hatten Pluͤnderung und Beute und einen krafloſen
Feind verſchmaͤht , und nur gewartet , um ſich unter den Augen ihrer Alten

zu bewaͤhren , und Mann gegen Mann ſich mit den muthigen Polen zu
meſſen , die auf ihren ſtolzen Pferden dahergaloppirten und ihre Maͤntel

mit den zuruͤckgeworfenen Aermeln im Winde ſpielen ließen . Das war

einmal ein Studium , der jungen Akademiker wuͤrdig . Pferdgeſchirr , werth —
volle Saͤbel , Flinten erbeuteten ſie ohne Zahl . Die fluͤgge gewordenen

Jungen reiften und erſtarkten und ſtanden im Laufe eines Monats als

tuͤchtige Maͤnner da . Die Geſichter , die bisher noch einen Ausdruck jugend —
licher Weiblichkeit an ſich hatten , ſchauten nun ernſt und kriegeriſch drein .

Dem alten Taras war es eine Luſt , zu ſehen , wie ſeine beiden Soͤhne uͤber —

all voran unter den Erſten waren . Oſtap ſchien die kriegeriſche Laufbahn
von Natur angewieſen und die Beſtimmung zugetheilt , Heldenthaten zu voll —

uͤben. Nie , bei keiner Gelegenheit verlor er den Muth oder wurde unent —

ſchloſſen ; mit einer Kaltbluͤtigkeit , die bei einem zweiundzwanzigjaͤhrigen
Juͤnglinge faſt unbegreiflich war , uͤberſah er augenblicklich die Gefahr einer

Lage , und fand aber auch ſchon die Wege und Mittel , wie man ihr aus⸗

weichen koͤnne , aber ſo ausweichen koͤnne , daß der Sieg nur deſto gewiſſer
ſei . Seine Unternehmungen trugen ſchon das Gepraͤge einer geprüften
Sicherheit ; an ihnen konnte man die Anlage zum kuͤnftigen General nicht
verkennen . Zu einer ſeltenen Staͤrke entwickelte ſich ſein Koͤrper , und ſchon
die ſchreckliche Loͤwenkraft verkuͤndete ſeine ritterlichen Eigenſchaften . Ja ,
aus dem wird mit der Zeit ein guter Obriſt , ſagte der alte Taras , ja , das
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wird ein tuͤchtiger Obriſt , und zwar ein ſolcher , der auch ſeinen Vater weit

hinter ſich laſſen wird .

Andre dagegen ſtuͤrzte ſich mit dem ungezuͤgelten Feuer der Jugend in

das luſtige Ziſchen der Kugeln und Schwerter . Er wußte nicht , was das

heißt , uͤberlegen und berechnen , oder fruͤher die eigene und die fremde Kraft

bemeſſen . Mit einer raſenden Freude ſah er jubelnd in die Schlacht , die

ihm als das herrlichſte Luſtgelage erſt dann erſchien , wenn das Blut ſiedet

und kocht , vor den Augen Alles flimmert und ſchimmert , die Koͤpfe zu Bo⸗

den fliegen , die Pferde donnernd niederſtuͤrzen , und er , wie ein Betrunke⸗

ner , ſich in das Sauſen der Kugeln , in das Klirren der Schwerter ſtuͤrzen

konnte , uͤberallhin ſeine Streiche fuͤhrend und der feindlichen Hiebe nicht

achtend . Mehr als Einmal ſtaunte Bulba , wie Andre , hingeriſſen von wil⸗

der Kampfesgier , ſich dahin warf , wohin mit kaltem Blute und ruhiger

Ueberlegung ſich Niemand ſtuͤrzen wuͤrde, und er in ſeiner Tollkuͤhnheit ſolche

Heldenthaten vollfuͤhrte , uͤber welche in Schlachten ergraute Krieger außer

Faſſung geriethen . Der alte Taras verwunderte ſich dann und ſprach :

Auch der iſt ein guter Krieger , moͤge ihn der Feind nur nicht fangen ; er

iſt zwar kein Oſtap , aber ein guter , wackerer Krieger .

Das Heer beſchloß , gerade auf Dubno zu marſchiren , wo dem Geruͤchte

zufolge viele Krongelder und reiche Einwohner waren . In anderthalb

Tagen war der Weg zuruͤckgelegt und die Saporoger ſtanden vor der Stadt .

Die Einwohner hatten den feſten Entſchluß gefaßt , ſich bis auf den letzten

Mann zu vertheidigen , und lieber auf den Maͤrkten und in den Straßen

vor ihren Haͤuſern zu ſterben , als die Feinde in dieſelben zu laſſen . Ein

hoher Erdwall umringte die Stadt ; dort , wo der Wall zu niedrig war ,

ragten ſteinerne Mauern hervor oder dienten die Haͤuſer als Batterien , oder

bauten die Buͤrger ſchnell einen eichenen Stangenzaun . Die Garniſon war

muthig und fuͤhlte die Bedeutung ihrer Obliegenheiten .

Die Saporoger ſtuͤrmten wie wuͤthend auf den Wall , wurden aber mit

einem furchtbaren Kartaͤtſchenfeuer zuruͤckgeworfen. Die Buͤrger und Ein⸗

wohner der Stadt wollten auch nicht muͤßig bleiben , eilten haufenweiſe auf

den Wall , und in ihren Augen konnte man den Entſchluß zum verzweifel⸗

ten Widerſtande leſen . Selbſt die Frauen wollten am Kampfe Theil nehmen ,

und Steine , Faͤſſer, Toͤpfe und ſiedeudes Waſſer flogen auf die Koͤpfe der

Saporoger , und Saͤcke voll Sand ihnen in die Augen . Die Saporoger

hatten nicht gern mit Feſtungen zu thun ; Belagerungen waren nicht ihre

Sache . Der Koſchewoi befahl , vom Sturme abzuſtehen , und ſagte : So geht ' s

nicht , Bruͤder ! das Stuͤrmen laſſen wir ſeyn . Aber ich will ein heidniſcher

Tatar und kein Chriſt ſeyn , wenn auch nur Einer von ihnen aus der Stadt

entkommt ; moͤgen die Hunde alle zuſammen des Hungers ſterben !

Das Heer ſtand vom Sturme ab , umlagerte die ganze Stadt und ver⸗

wuͤſtete in muͤßigen Stunden die Umgegend . Alle Doͤrfer in der Runde ,

alle Schober des noch nicht eingefuͤhrten Getreides wurden niedergebrannt ,
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und den Pferden jene Felder zur Weide angewieſen , auf welchen man noch

nicht geſchnitten hatte , und auf denen , wie abſichtlich , die Ernte eines un⸗

gewoͤhnlich fruchtbaren Jahres in uͤppigſtem Segen ſtand . Mit Schrecken

ſah man vom Walle , wie man die Lebensmittel , deren die Stadt ſo noth⸗

wendig bedurfte , vernichtete . — Die Saporoger ſtellten ihre Wagen in

doppelten Reihen um die Stadt , theilten ſich , wie in der Setſch , in Kure⸗

nen ab , rauchten ihre Pfeifen , tauſchten die erbeuteten Waffen , ſpielten

Tſchechorda , und ſchauten mit moͤrderiſcher Kaltbluͤtigkeit nach der Stadt

hin . Des Nachts zuͤndeten ſie ihre Wachtfeuer an , die Koͤche jeder Kurene

kochten in großen Keſſeln Gruͤtze , und bei den Wachtfeuern , die die ganze

Nacht hindurch brannten , ſtanden ſchlaflos die Wachen .

Allein bald fingen die Saporoger ſich zu langweilen an ; das ewige

Nuͤchternſeyn und der Muͤßiggang ſagten ihnen nicht zu . Der Koſchewoi

befahl ſchon , die Portionen Wein zu verdoppeln , was im Kriege , wenn es

keine ſchweren Maͤrſche und Unternehmungen gab , zuweilen geſtattet wurde .

Den juͤngern Koſaken und beſonders den Soͤhnen Bulba ' s gefiel ein ſolches

Leben gar nicht . Andre langweilte ſich ſichtlich . Unuͤberlegter Junge , ſagte

Taras zu ihm , halte aus , Koſak , und Du wirſt Hettman werden . Der

iſt noch kein guter Krieger , der den Muth im Schlachtenfeuer nicht verliert ,

der iſt ' s, der ſich auch waͤhrend der Ruhezeit nicht langweilt , geduldig Alles

ertraͤgt , und , was Du auch mit ihm vornehmenwollteſt , doch bei dem bleibt ,
das er ſich einmal vorgenommen . Aber , wer will die hitzige Jugend zum

ruhigen Alter paaren ? Himmelweit ſind ſie verſchieden , und dem Einen gilt

nicht fuͤr Recht , was der Andere ſo nennt !

Unterdeſſen kam Taras Regiment , von Towkatſch angefuͤhrt , im Lager

an ; zwei Eſaule , der Schreiber und die uͤbrigen Beamten des Regiments

kommandirten unter Towkatſch ; der Koſaken waren mehr als viertauſend .

Unter dieſen waren auch viele Freiwillige , die , ſobald ſie gehoͤrt hatten ,

wofuͤr es in den Krieg ginge , ſich freudig dem Regimente angeſchloſſen hatten .

Die Eſaule brachten den Soͤhnen des Taras den Segen der alten Mutter

und jedem ein Heiligenbild aus Eypreſſenholz aus dem Meſchigorskiſchen Kloſter

in Kiew . Die Bruͤder hingen ſich die Bilder um , und eine tiefe Wehmuth be⸗

fiel ſie , als ſie der alten Mutter ſich erinnerten . Was wuͤnſchte , was ſagte
ihnen dieſer Segen ? Verkuͤndete er ihnen Sieg uͤber die Feinde , eine gluͤck⸗
liche Ruͤckkehr in ' s Vaterland , reiche Beute und verherrlichende Ruhmes⸗

geſaͤnge der Zitherſpieler , oder . . . . . Ach, wer kennt die Zukunft ? Wie der

herbſtliche Nebel , der aus den Suͤmpfen aufſteigt , ſtehet ſie vor den Men⸗

ſchen da ; unſinnig flattern die Voͤgel in ihm auf und nieder ; aͤngſtlich ruͤh⸗

ren ſie die Schwingen , ohne einander zu erkennen ; die Taube ſchaut den

Habicht nicht , der Habicht ſchaut die Taube nicht , und Keiner weiß , wie

nahe ihm der Moͤrder iſt !

Oſtaß hatte ſeine Sachen ſchon in Ordnung gebracht , und war ſchon
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lange in ſeine Kurene weggegangen . Andre ' n aber war , ohne ſelbſt zu

wiſſen , warum , das Herz furchtbar beklommen .

Die Koſaken hatten ihr Nachtmahl ſchon vollendet , der Abend war ſchon

verglommen und eine wundervolle Julinacht lag auf der Ebene ; aber

Andre konnte nicht zu ſeiner Kurene gehen , konnte ſich nicht ſchlafen legen ,

und betrachtete , wie gebannt , das herrliche Schauſpiel , das ſich vor ihm

erſchloß .
Am Himmel winkten unzaͤhlige Sterne mit ihrem klaren Silberlichte .

Ueberall auf dem Felde zerſtreut waren die Fuhren mit den aufgehaͤngten

Theereimern , mit der Beute und dem Proviant , die man vom Feinde er⸗

obert hatte . Neben den Wagen , unter den Wagen und weit , weithin von

den Wagen ſah man die Saporoger in ' s Gras geſtreckt ; in maleriſchen

Gruppen ſchliefen ſie Alle . Der Eine hatte unter dem Kopfe einen Sack ,

der Andere eine Muͤtze , der Dritte ſchlief ganz gemuͤthlich an der Seite

ſeines Kameraden , die Saͤbel , die Flinte , die Armbruſt mit dem blecher⸗

nen Beſchlage , dem eiſernen Bohrer und dem Feuerſtahl hingen feſt an je —

dem Guͤrtel . Die ſchweren Ochſen der Ukraine lagen mit unterſchlagenen

Fuͤßen in großen , weißen Haufen bei einander und glichen einer Maſſe von

Steinen , die auf einer Felſenflaͤche zerſtreut liegt . Von allen Seiten ver —⸗

nahm man das Schnarchen der Krieger , die im Graſe ſchliefen , und auf

das die Hengſte , die draußen im Felde uͤber ihre zuſammengebundenen Fuͤße

unwillig wurden , mit lautem Wiehern antworteten . Ploͤtzlich miſchte ſich

in die Schoͤnheit der wundervollen Julinacht etwas Majeſtaͤtiſches , etwas

Erhabenes . Ein Brand war ' s in der Ferne . Hier erhob ſich die Flamme

ſtill und majeſtaͤtiſch zum Himmel empor ; dort ſtieß ſie auf brennbaren Stoff ,

und wie ſie ihn im Wirbel umfaßte , ziſchte und flog ſie bis zu den Ster⸗

nen hinan , und am fernen Horizonte erſt verglommen die losgeriſſenen Fun⸗

ken . Unfern ſtand ein abgebranntes Kloſter , ſchwarz , wie ein ernſter Kar⸗

thaͤuſermoͤnch, und ſo oft die Flamme licht aufſchlug , ſtarrte es dahin in

ſeiner ſchwarzen Pracht . Nebenbei brannte der Garten des Kloſters , und

es ſchien , als ziſchten klagend die Baͤume , die der dunkle Rauch verhuͤllte ;

doch wie das Feuer in die Hoͤhe fuhr , beleuchtete es ploͤtzlich mit violet⸗

farbenem Lichte die reifen Trauben , oder vergoldete die hier und da reifen⸗

den Birnen . Zwiſchen innen ragten wie ſchwarze Flecke Stuͤcke Mauer her⸗

vor oder die Koͤrper aufgehaͤngter Juden und Moͤnche , die im Feuer zu⸗

ſammenbrannten . Um die Flamme flatterten Voͤgel, die wie kleine , ſchwarze

Kreuzchen in der gluͤhenden Feuerflur ſich ausnahmen . Die unbewachte

Stadt ſchien zu ſchlafen ; die Thurmſpitzen , die Daͤcher , der Wall und die

Mauern ergluͤhten im Widerſcheine der entfernten Feuersbrunſt .
Andre ging die Koſakenreihen durch . Die Wachtfeuer drohten in jedem

Augenblicke zu verloͤſchen . Selbſt die Wachen ſchliefen , denn ſie hatten , wie

man ſah , irgend etwas mit Koſakenappetit gegeſſen . Verwundert uͤber dieſe

Sorgloſigkeit dachte er bei ſich : Ein Gluͤck iſt ' s, daß kein tuͤchtiger Feind
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in der Naͤhe und Niemand zu fuͤrchten iſt . Endlich ging er ſelbſt zu einer

Fuhre , kroch hinauf und warf ſich auf den Ruͤcken, indem er unter den

Kopf ſeine ruͤckwaͤrts geſchlagenen Haͤnde legte ; allein er konnte nicht ſchla⸗

fen , und lange , lange ſchaute er zum Himmel auf , der unumwoͤlkt und klar

auf ihn herabblickte . Rein und durchſichtig war die Nachtluft . Die Menge

der Sterne , die die Milchſtraße bildet , und wie ein Guͤrtel ſich um den

Himmel zieht , ſchimmerte wie ein Lichtmeer . Endlich ſchlummerte er ein ,

und ein leichter Schlafesnebel bedeckte fuͤr einen Augenblick den Himmel ;
aber dann erheiterte er ſich wieder und ſtand von Neuem in ſeiner ſommer⸗

lichen Klarheit vor ihm da .

In einem ſolchen Augenblicke ſchien es ihm , als wenn das Bild eines

fremden menſchlichen Geſichtes an ihm voruͤberſchliche . Er glaubte ſchon , es

waͤre eine Traumerſcheinung , die bald wieder zerfloͤße, als er bemerkte , daß

ein ausgetrocknetes Geſicht ſich zu ihm herunterbeuge und ihm gerade in

die Augen ſtarre . Die langen , kohlenſchwarzen Haare hingen ungekaͤmmt
und zerzaust aus einem dunkeln , uͤber den Kopf geworfenen Schleier , und

das unheimliche Leuchten des Blickes und die Braͤune des Geſichtes , das in

ſcharfen Zuͤgen zuſammenzuckte , machten ihn faſt glauben , die Erſcheinung
waͤre ein Geſpenſt . Wie von einer Geiſterhand gefuͤhrt , griff er nach der

Piſtole und ſprach mit krampfhafter Stimme :

Wer biſt Du ? Biſt Du ein boͤſer Geiſt , ſo gehe mir aus dem Auge !

Biſt Du ein lebendes Weſen , ſo haſt Du eine ſchlechte Zeit zum Scherze

gewaͤhlt ; mit einem Schuſſe ſtrecke ich Dich nieder .

Statt zu antworten legte die Erſcheinung den Finger auf ihre Lippen
und ſchien um Schweigen zu bitten . Er ließ die Hand ſinken und fing an ,

ſie aufmerkſamer zu betrachten . An den langen Haaren , dem Halſe und

der entbloͤßten braunen Bruſt erkannte er , daß es eine Frau ſei . Allein

die war keine hier Geborene ; ihr ganzes Geſicht war braun und kraͤnklich

abgemagert ; die breiten Wangenbeine ragten ſtark aus dem abgemagerten

Geſichte hervor ; die Augen oͤffneten ſich im Bogenſchnitte weit nach oben .

Je laͤnger er ihre Zuͤge betrachtete , deſto bekannter kamen ſie ihm vor . End⸗

lich konnte er nicht umhin , ſie zu fragen :

Sage , wer biſt Du ? Mir ſcheint , daß ich Dich kenne , oder irgendwo

geſehen habe .
Vor zwei Jahren in Kiew .

Vor zwei Jahren in Kiew ? wiederholte Andre , indem er ſich bemuͤhte ,
Alles zu ſammeln , was von ſeinem Studentenleben in ſeinem Gedaͤchtniſſe

noch vorhanden war . Er betrachtete ſie noch einmal aufmerkſam und ſchrie

dann mit lauter Stimme : Du biſt die Tatarin , die Magd des Fraͤuleins ,
der Tochter des Woiwoden !

St ! Stl ziſchte die Tatarin , indem ſie die Haͤnde flehend erhob , am

ganzen Leibe zitterte und ſich umſchaute , ob Keiner durch Andre ' s lauten

Schrei aufgeweckt worden ſei .
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Sage , ſage , warum , wie ſo biſt Du hier ? fuhr Andre fort , der kaum

athmen konnte , und dem die Gewalt der innern Bewegung die Bruſt zu

zerſprengen drohte ; wo iſt Deine Herrin , lebt ſie noch ?

Sie iſt jetzt in der Stadt .

In der Stadt ? rief er wieder laut auf , und fuͤhlte , daß all ſein Blut

ihm zum Herzen ſtroͤmte ; warum iſt ſie in der Stadt ?

Weil der alte Herr ſelbſt in der Stadt iſt ; ſchon anderthalb Jahre

iſt der Woiwode in Dubno .

Sage , iſt ſie verheirathet ? Nun , ſo rede doch ; ei , was Du fuͤr eine

biſt ! Iſt ſie jetzt . . . . 2

Sie hat ſchon zwei Tage nichts gegeſſen !

Wie ſo ?
Weil alle Einwohner ſchon lange kein Brod mehr haben und nur die

bloße Erde eſſen .
Andre ſtand unbeweglich .
Die Herrin ſah Dich vom Stadtwalle unter den uͤbrigen Saporogern ;

ſie erkannte Dich und befahl mirt Gehe , und ſage dem Ritter , daß er ſelbſt

zu mir komme , wenn er meiner noch gedenkt und , wenn nicht , ſo moͤge er

Dir ein Stuͤckchen Brod fuͤr meine alte Mutter geben . Denn ich kann nicht

zuſehen , daß ſie fruͤher als ich ſterben ſoll ; beſſer iſt ' s ich ſterbe fruͤher

und ſie nach mir . Bitte und flehe ihn fußfaͤllig darum an ; er hat auch eine

alte Mutter , um ihretwillen moͤge er mir ein Stuͤckchen Brod geben .

Tauſend Gefuͤhle erwachten und durchwuͤhlten die Bruſt des jungen Ko —

ſaken .
Aber wie biſt Du hier ? Wie kamſt Du hieher ?

Durch einen unterirdiſchen Gang .

Iſt hier ein unterirdiſcher Gang ?

Ja⸗

Wo ?

Ritter , verraͤthſt Du ihn nicht ?

Nein , ich ſchwoͤre es Dir beim heiligen Kreuze .

Nun , ſo ſteige das Ufer hinab , und durchwate den Bach , dort wo das

Schilfrohr iſt .

Und fuͤhrt er gerade in die Stadt ?

Gerade in das ſtaͤdtiſche Kloſter .

Komm , komm , laß ' uns gehen !
Aber um Chriſti und der Mutter Gottes willen ein Stuͤckchen Brod .

Ja , ja , ſogleich . Bleib ' hier neben dem Wagen , oder beſſer , lege Dich

darauf . Niemand ſieht Dich , Alles ſchlaͤft ; ich bin im Augenblicke zuruͤck .

Andre lief zu den Wagen ſeiner Kurene , wo der Proviant aufbewahrt

wurde . Sein Herz ſchlug laut . Die ganze Vergangenheit , die durch das

kriegeriſche Bivuakiren , durch ſein erſtes Soldatenleben in den Hintergrund

getreten war , tauchte auf einmal wieder vor ihm auf , und ließ ihn die
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ganze Gegenwart vergeſſen . Wie aus einem tiefen Meeresgrunde erhob
ſich das ſtolze Frauenbild vor ihm ; im Geiſte ſchaute er ihre ſchoͤnen Haͤnde
und Augen , ihren laͤchelnden Mund , ihre dichten , dunkelnußfarbenen Haare ,
die in Locken auf ihre Bruſt herabfielen , und die zarten , harmoniſch geſchaf —
fenen Glieder ihres jungfraͤulichen Koͤrpers . Nein , ſie war nicht vergeſſen ,
war aus ſeinem Herzen nicht geſchwunden , ſie war nur zuruͤckgetreten , um

fuͤr den Augenblick andern , maͤchtigen Eindruͤcken Raum zu geben . Aber

oft , oft beunruhigte ſie den Schlaf des jungen Koſaken , und wenn er er —

wachte , ſo lag er lange ſchlaflos auf ſeinem Lager , ohne ſich die Urſache
davon angeben zu koͤnnen .

Er ging , und immer lauter ſchlug ſein Herz bei dem Gedanken , daß er

ſie wieder ſehen ſolle ; ſeine jugendlichen , feſten Knie wankten . Als er bei

den Wagen ankam , hatte er ganz und gar vergeſſen , weßhalb er gekommen ,
ſtand lange und ſann und rieb ſich die Stirne , um zu errathen , weß —
halb er da ſei . Endlich fuhr er zuſammen und erſchrak heftig ; denn er

erinnerte ſich , daß ſie Hungers ſterbe .

Er lief zu den Wagen und ergriff einige große ſchwarze Brode ; aber

da beſann er ſich , daß ihr zarter Koͤrper unmoͤglich eine Speiſe verdauen

koͤnne , die fuͤr den kraͤftigen , einfachen Koſaken gut war . Da fiel es ihm
ein , daß geſtern der Koſchewoi die Koͤche deßhalb geſcholten habe , weil ſie
alles Buchweizenmehl auf einmal gekocht haͤtten , obwohl es reichlich fuͤr
dreimal noch ausgereicht haben wuͤrde . In der vollen Gewißheit , daß er

in den Keſſeln noch Brei genug finden werde , nahm er ein Geſchirr ſeines
Vaters und lief zum Koche ſeiner Kurene , der bei zwei großen , zehneimri⸗

gen Keſſeln , unter denen die Aſche noch gluͤhte , eingeſchlafen war . Er

ſchaute in ſie hinein , und erſchrak , als er ſie leer fand . Es gehoͤrte mehr
als menſchlicher Hunger dazu , um dieß Alles aufzueſſen , um ſo mehr , da in

ſeiner Kurene weniger Leute , als in allen uͤbrigen waren . Er ſchaute in

die Keſſel der übrigen Kurenen , und nirgends war Etwas zu finden . Un⸗

willkuͤrlich fiel ihm das Sprichwort ein : „ die Saporoger ſind wie die Kin —

der , iſt ' s wenig , ſo eſſen ſie ' s auf , iſt ' s viel , ſo laſſen ſie nichts uͤbrig. “
Was nun beginnen ? Er glaubte ſich zu erinnern , daß auf den Wagen

des Regiments ſeines Vaters ein Sack mit weißem Brode ſeyn muͤſſe, den

man in einer Kloſterbaͤckerei gefunden hatte . Er ging zu ſeines Vaters

Wagen ; aber da fand er den Sack nicht . Oſtap hatte ſich ihn unter den

Kopf gelegt , und ausgeſtreckt auf der Erde , ſchnarchte er ſo , daß es auf
dem ganzen Felde zu hoͤren war . Andre ergriff den Sack mit einer Hand
und zog ihn ſo unvorſichtig hervor , daß Oſtap ' s Kopf auf die Erde nieder⸗

ſchlug , er ſelbſt halb ſchlafend ſich erhob , und mit geſchloſſenen Augen ſo
laut , als er nur immer konnte , ſchrie : Halt ' auf den Polen ! halt ' ihn auf !

fangt das Pferd ! das Pferd fangt !
Halt ' s Maul , oder ich erſchlage Dich ! ſchrie vor Schrecken Andre , in⸗

dem er mit dem Sacke gegen ihn ausholte . Aber Oſtap ſchwieg ſchon ,



ward ruhig , und fing ſchon wieder ſo laut zu ſchnarchen an , daß das Gras ,

auf dem er lag , von ſeinem Athmen ſich bewegte . Andre ſchaute aͤngſtlich

nach allen Seiten , ob Oſtap ' s Rufen keinen von den Koſaken geweckt haͤtte.

Nur ein baͤrtiges Haupt in der nahen Kurene hatte ſich erhoben , ſchaute

ſich nach allen Seiten um , und legte ſich dann wieder hin ,

Andre wartete einige Minuten , dann machte er ſich mit ſeinem Gepaͤcke

auf . Die Tatarin lag , kaum athmend , auf der Fuhre . Steh auf und laß '

uns gehen ! Alles ſchlaͤft , fuͤrchte nichts ! Koͤnnteſt Du wohl einige von

dieſen Broden tragen , wenn mir die Laſt zu ſchwer werden ſollte “ Nach —

dem er ihr dieß geſagt hatte , nahm er die Saͤcke auf den Ruͤcken, zog im

Vorbeigehen noch einen Sack mit Weizen aus einem Wagen , nahm dann

die Brode , die er der Tatarin geben wollte , in die Hand , und ging , ein

wenig gebuͤckt unter der Laſt , keck durch die Reihen der Koſaken .

Andre , rief ihm der alte Bulba in dem Augenblicke zu , in dem er an

ihm voruͤberging . Sein Herz erſtarrte , er blieb ſtehen , und zitternd am

ganzen Leibe frug er leiſe : Was iſt ?

Mit Dir geht ein Weib . Halt ! Wenn ich aufſtehe , ſchlage ich Dir die

Rippen krumm . Weiber fuͤhren Dich nimmer zu etwas Gutem , Als er dieß

geſagt hatte , lehnte er den Kopf auf den Ellenbogen , und ſchaute unver —

ruͤckt auf die Alte , die , in ihrem Schleier eingehuͤllt , vor ihm ſtand .

Andre ſtand ohne Lebenszeichen . Er hatte nicht den Muth , ſeinem Vater

in ' s Antlitz zu ſchauen . Endlich , als er das Auge aufhob und ihn erblickte ,

ſah er , daß der alte Bulba ſchlief , das Haupt auf die flache Hand

gelehnt .
Er kreuzigte ſich , und faßte ſchnell wieder Muth , und ſchaute nach der

Tatarin um , die wie eine dunkle Granitſtatue bei ihm ſtand , uͤber und

uͤber in ihren Schleier verhuͤllt ; nur das Leuchten der lodernden Feuers —

brunſt beſchien ihre Augen , die truͤbe, wie die einer Geſtorbenen waren . Er

faßte ſie bei der Hand , und immer ruͤckwaͤrts ſchauend , machten ſie ſich auf

den Weg . Sie ſtiegen den Abhang eines niedrigen Hohlwegs hinab , der

an einer Stelle einem Ufer , an einer andern einem Thale glich . Unten

ſchlich leiſe ein Bach vorbei , der von beiden Seiten mit Rohrgras bewach⸗

ſen und mit Maulwurfshuͤgeln beſaͤet war . Kaum traten ſie aus dem Hohl⸗

weg , ſo verloren ſie das ganze Feld mit dem Lager der Saporoger aus

den Augen . Als Andre aufblickte , ſah er hinter ſich eine hohe ſteile Mauer ,

und unter ihr gaͤhnte ein tiefer Abgrund . Aus der Mauer ſproßten einige

Stengel von Feldpflanzen , die der Mond am Himmel in Geſtalt einer

ſchraͤg geformten Sichel von hellrothem Golde beſtrahlte . Ein Wind von

der Steppe her kuͤndigte ſchon den nahen Tag an . Aber nirgends war der

fruͤhe Morgenruf des Hahns zu hoͤren; denn ſchon lange gab es weder in

der Stadt , noch in der verwuͤſteten Umgegend einen Hahn mehr . Auf

einem nicht ſehr großen Balken krochen ſie uͤber den Bach , und kamen auf

das gegenuͤber gelegene Ufer , das Andre ' n hoͤher ſchien , als dasjenige , das
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hinter ihnen lag , und das einen foͤrmlichen Abhang bildete . Es ſchien , daß
dieß der ſicherſte und von der Natur feſteſte Punkt der Stadtfeſtung war ,
denn wenigſtens war hier der Wall niedriger , und nirgends eine Beſatzung
zu ſehen . Statt des Erdwalls ragte hier die dicke Kloſtermauer empor .
Das Ufer war ganz mit Kletten beſaͤet, und der ſchmale Hohlweg war mit
Schilfrohr uͤberall bewachſen . Auf dem Gipfel des Abhangs ſah man den
Reſt eines Zauns , der einen Küchengarten , der hier geſtanden hatte , um —
ſchloſſen haben muß ; die breiten Blätter der Sammtblume Umrankten ihn ,
und zwiſchen ihn trieb die Gaͤnſeblume , die ſtechende Diſtel und die Son
nenblume hervor , die hoͤher , als alle Uebrigen , ihr Haupt erhoh . Hier zog
die Tatarin ihre Schuhe aus und ging barfuß , und hob vorſichtig ihr
Kleid , weil der Ort ſumpfiig und voll Waſſer war . Als ſie durch das

Rohr ( ich durchgeſchlagen hatten , kamen ſie vor aufgeſchichtete Holzreiſer
und dickes Strauchwerk . Sie ſchoben die Holzreiſer bei Seite , und fanden
ſich ploͤtzlich vor einem Erdgewoͤlbe , deſſen Oeffnung etwas groͤßer als die
eines Backofens war . Die Tatarin beugte den Kopf ein und ging voraus ,
ihr folgte Andre , der ſich noch tiefer , ſo viel als nur immer moͤglich war ,
einbuͤckte, und mit ſeiner Laſt durchkroch . Und bald befanden ſich Beide in
einer undurchdringlichen Finſterniß .

VI .

Andre , der mit ſeiner Laſt der Tatarin folgte , konnte in dem engen
und dunkeln Gange kaum einen Schritt thun . Bald werden wir ſehen ,
ſagte die Führerin , wir nahen uns dem Orte , an den ich die Laterne ge⸗
ſtellt . Und wirklich fingen die Waͤnde an , etwas heller zu werden . Sie
kamen an einen kleinen Platz , auf dem , wie es ſchien , eine Kapelle war ;
wenigſtens war an der Wand ein kleiner Tiſch , in der Form eines Altars ,
aufgeſtellt , und uͤber ihm ſah man ein halb verloͤſchtes , halb verblichenes
Bild einer katholiſchen Madonna . Eine nicht große ſilberne Lampe , die

vor derſelben brannte , erhellte es mit ihrem flackernden Lichte . Die Tata —
rin buͤckte ſich , und nahm von der Erde eine kupferne Laterne , die ſie dort⸗

hin geſtellt hatte , und an der eine Lichtputze , eine Nadel und ein Loͤſcher
an einer Kette hingen . Sie zuͤndete das Licht an dem Feuer der Lampe

an , und als ſie weiter gingen , wurden ſie bald von der Flamme beleuchtet ,
bald warfen ſie einen langen kohlenfarbenen Schatten , und erinnerten da⸗

durch an die Nachtbilder von Girardo della Notte .

Das friſche , von Geſundheit und Jugend ſtrotzende Geſicht des Ritters

bildete einen ſtarken Kontraſt zu dem kraͤnklichen blaſſen Geſichte ſeiner
Gefaͤhrtin . Der Gang wurde etwas hoͤher und Andre konnte ſich auf⸗
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richten . Er betrachtete neugierig dieſe Erdwände . Wie in den unter⸗

irdiſchen Grabeshoͤhlen bei der Lawrakirche zu Kiew , waren auch hier Ver⸗

tiefungen in den Waͤnden , in denen hier und da Saͤrge ſtanden ; an man⸗

chen Stellen lagen menſchliche Gebeine , die von der Feuchtigkeit weich ge —

worden und in Staub zerfallen waren . Gewiß waren auch dieſe einſt hei⸗

lige Maͤnner , die ſich von des Lebens Stuͤrmen , Leiden und Taͤuſchungen

zuruͤckgezogen hatten .

Der Ort war ſehr feucht , man watete uͤberall durch Waſſer . Andre

mußte oft anhalten , um ſeine Gefaͤhrtin ruhen zu laſſen , die aber bald

wieder von Neuem ermuͤdete . Ein kleines Stuͤckchen Brod , das ſie verzehrte ,

verurſachte ihr nur Magenſchmerzen , da ſie ſchon lange aller Speiſen ent⸗

woͤhnt war ; oft ſtand ſie minutenlang bewegungslos an einem Orte . End⸗

lich zeigte ſich eine kleine eiſerne Thuͤre . O Gott ſei Dank , daß wir an⸗

gekommen ſind , ſagte die Tatarin mit ſchwacher Stimme , und erhob die

Hand , um an die Thuͤre zu klopfen , aber die Kraft verſagte ihr . Statt

ihrer ſchlug Andre an dieſelbe ; ein fernes Echo antwortete und zeigte , daß

noch ein weiter Raum hinter der Thuͤre waͤre . Das Echo ſcholl zuruͤck,
weil es , wie es ſchien , an hohe Gewoͤlbe angeprallt war . Nach einigen

Minuten erklirrten Schluͤſſel , und man hoͤrte, daß Jemand die Treppe her⸗

abſtieg . Die Thuͤre oͤffnete ſich ; ein Moͤnch zeigte ſich ihnen , der mit dem

Schluͤſſel und einer Lampe auf einer ſchmalen Treppe ſtand . Andre trat

unwillkuͤrlich bei dem Anblick des katholiſchen Moͤnches zuruͤck, denn die

Koſaken haßten und verachteten die Moͤnche , und gingen mit ihnen noch

unmenſchlicher , wie mit den Juden um . Auch der Moͤnch erſchrack , als er

einen Saporoger vor ſich ſah ; aber ein Wort , das die Tatarin undeutlich

ausſprach , beruhigte ihn .

Er leuchtete , ſchloß hinter ihnen die Thuͤre ab , fuͤhrte ſie eine Treppe

aufwärts , und ſie traten in die hohen dunkeln Gewoͤlbe der Kloſterkirche .

An einem Altare , der mit hohen Leuchtern und Lichtern geſchmuͤckt war ,

lag ein Geiſtlicher auf den Knien und betete . Neben ihm knieten zu beiden

Seiten zwei junge Kleriker in violetfarbnen Roͤcken, mit weißen ſpitzenen

Oberkleidern und die Weihrauchkeſſel in den Haͤnden . Er bat um ein

Wunder , um die Errettung der Stadt , um die Staͤrkung des ſinkenden

Muthes , um Sendung von Geduld , um Entfernung des Verſuchers , der

dem Menſchen ein kleinmuͤthiges Murren , und ein verzagtes Klagen uͤber

die irdiſchen Leiden zuziſchelt . — Einige Weiber , wahren Schattenbildern

aͤhnlich , lagen auf den Knien , und ſtuͤtzten ihre entkraͤfteten Koͤpfe auf die

Lehnen der vor ihnen ſtehenden Baͤnke und Stuͤhle . Einige Maͤnner lehnten

ſich an die Saͤulen , auf welche die Seitengewoͤlbe ſich ſtuͤtzten , oder lagen

traurig , wie die Uebrigen , auf ihren Knien .

Das Altarfenſter mit den farbigen Glaͤſern ſtrahlte in der roſigen Mor⸗

genroͤthe, und blaue , gelbe und andersfarbige Lichtkreiſe ſtroͤmten ploͤtzlich

auf das Eſtrich nieder und erleuchteten das Dunkel der Kirche . Der ganze
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Altar mit ſeiner weiten Vertiefung ſtrahlte im hellen Glanze , und zu einer

regenbogenfarbigen Wolke geſtaltete ſich der Weihrauch in der Luft . Andre

ſchaute aus ſeinem dunkeln Winkel nicht ohne Verwirrung auf das Wunder ,

daß das Morgenlicht hervorbrachte , als der majeſtaͤtiſche Ton der Orgel
die Kirche zu fuͤllen begann . Immer rauſchender und rauſchender ſchwoll
er an , ſtieg bis zum gewaltigen Toſen des Donners empor , verwandelte

ſich dann ploͤtzlich in eine Sphaͤrenmuſik , die hoch am Gewoͤlbe mit ihren
ſteigenden Akkorden dahinſchmolz , den Silberſtimmen zarter Jungfrauen
gleich , und ſchlug dann wieder in das Stuͤrmen des Donners um , und

ſchwieg .

Noch lange bebten die donnernden Akkorde in den Gewoͤlben nach .

Andre ſtaunte noch immer mit halboffenem Munde die majeſtaͤtiſche Muſik

an , als er fuͤhlte , daß Jemand ihn am Rocke zog . Es iſt Zeit , ſagte die

Tatarin . Sie gingen , von Niemanden bemerkt , durch die Kirche , und kamen

auf einen Platz , der vor derſelben war .

Die Morgenroͤthe durchgluͤhte ſchon laͤngſt den Himmel , und Alles ver —

kuͤndete den Aufgang der Sonne . Der Markt , der ein Quadrat bildete ,
war leer . In der Mitte deſſelben ſtanden noch hoͤlzerne Tiſche , zum Zei⸗

chen , daß vielleicht noch vor einigen Wochen hier ein Markt von Eßwaaren
war . Statt des Pflaſters , deſſen man uͤbrigens ſich damals ſelten bediente , war

ein zuſammengetrockneter Haufe Straßenkoth . Den Markt umſchloſſen kleine

ſteinerne Lehmhaͤuſer von einem Stockwerk , in deren Waͤnden die hoͤlzernen
Pfeiler , die durch die ganze Hoͤhe der Mauern gingen , zu ſehen , und durch

ſchräͤge Querbalken verbunden waren , denn damals baute man faſt uͤberall

ſo , wie man es noch heute an einigen Orten Polens und Lithauens ſehen
kann . Alle waren mit unverhaͤltnißmaͤßig hohen Daͤchern gedeckt , die mit

vielen Fenſtern und Luftloͤchern verſehen waren . Auf der einen Seite , faſt
der Kirche gegenuͤber , erhob ſich ein Haus , das hoͤher und ſchoͤner als die

uͤbrigen war , und gewiß entweder das Rathhaus , oder irgend ein anderes

oͤffentliches Gebaͤude ſeyn mußte . Es war zwei Stockwerke hoch , oben war
eine Warte von zwei Rundbogen , auf welcher der Waͤchter ſtand ; ein großes

Zifferblatt war an dem Dache angebracht .
Der Markt war wie todt ; aber Andre ſchien es , als hoͤrte er irgendwo

ein ſchweres Seufzen . Er ſchaute ſich um , und bemerkte auf der andern
Seite eine Gruppe von zwei bis drei Menſchen , die faſt ohne alle Bewe —

gung auf der Erde lagen . Er richtete aufmerkſam die Blicke dahin , um

zu unterſcheiden , ob es Lebende oder Todte waͤren , aber in demſelben Au⸗

genblicke ſtieß er auf Etwas , das zu ſeinen Fuͤßen lag . Es war die Leiche
einer Frau , und zwar einer Juͤdin . Sie ſchien noch jung zu ſeyn , obwohl
man aus ihren magern entſtellten Zuͤgen dieß nicht entnehmen konnte . Um

den Kopf hatte ſie ein rothſeidenes Tuch gewunden ; Perlen oder Glas⸗

perlen ſchmuͤckten es in zwei Reihen bis zu den Ohren ; lange Haarlocken
fielen auf ihren vertrockneten Hals , auf die ausgereckten Sehnen . Neben
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ihr lag ein Kind , das krampfhaft mit ſeinen kleinen Haͤndlein die vertrock ,

nete Bruſt ergriff , und ſie unwillig zuſammendrehte , weil ſie keine Milch

gab . Es weinte und ſchrie nicht mehr , und nur nach dem langſam ſich

hebenden und fallenden Leibe konnte man denken , daß es noch nicht geſtor⸗

ben war , oder wenigſtens den letzten Odem noch nicht ausgehaucht hatte .

Sie lenkten in die Straße ein und wurden ploͤtzlich von einem Wahn⸗

ſinnigen angefallen . Er hatte Andre ' s koſtbare Laſt bemerkt , ſtuͤrzte wie ein

Tiger auf ihn los , klammerte ſich an ihn an , und ſchrie : Brod , Brod !

Aber die Kraft des Wahnſinnigen fehlte ihm . Andre ſtieß ihn zuruͤck , und

er flog zur Erde . Aus Mitleid warf er ihm ein Brod zu . Wie ein toller

Hund ſtuͤrzte der Wahnſinnige auf daſſelbe los , zernagte und zerbiß es ,

und gab auf der Stelle unter furchtbaren Kraͤmpfen ſeinen Geiſt auf , denn

von langer Entwoͤhnung war er zu ſchwach , Speiſe zu ſich zu nehmen .

Faſt auf jedem Schritte ſtießen ſie auf die ſchrecklichen Opfer des Hun⸗

gertodes . Es ſchien , daß Viele im Hauſe die Martern nicht aushalten ge⸗

konnt , und abſichtlich auf die Straße gelaufen waren , als wollten ſie noch

aus der Luft naͤhrende Kraft ſchoͤpfen . An der Pforte eines Hauſes ſaß

eine Alte , und man konnte nicht ſagen , ſchlief ſie , oder war ſie todt ; we⸗

nigſtens ſah und hoͤrte ſie ſchon nichts mehr , ſenkte den Kopf auf die

Bruſt , und ſaß unbeweglich auf einer und derſelben Stelle .

Von dem Dache eines andern Hauſes hing an einer Strickſchlinge ein

ausgereckter und ausgedehnter Leichnam . Der Arme hatte nicht vermocht ,

die Leiden des Hu igertodes bis zu Ende zu ertragen , und wollte lieber

durch Selbſtmord ſein Ende beſchleunigen .
Bei dem Anblick ſo vieler Opfer der Hungersnoth konnte Andre nicht

umhin , die Tatarin zu fragen : Habt Ihr denn ſchon gar nichts mehr ge—⸗

funden , mit dem Ihr das Leben friſten koͤnnt; wenn der Menſch in die

aͤußerſte Noth koͤmmt, dann iſt ſchon nichts zu machen , dann muß er ſich

mit dem erhalten , wovor ihm bisher ekelte ; er kann ſich mit jenen Thieren

erhalten , die ſonſt durch das Geſetz verboten ſind ; Alles , Alles kann dann

zur Speiſe dienen .

Wir haben ſchon Alles aufgegeſſen , antwortete die Tatarin , das Vieh ,

die Hunde und die Pferde , ja nicht eine Maus iſt mehr in der Stadt . Denn

hier wurden nie Vorraͤthe von Lebensmitteln aufgehaͤuft , man brachte

immer Alles vom Lande herein ,

Aber , wenn Ihr ſo grauſamen Hungertodes ſterben muͤßt, wie denkt Ihr

denn noch daran , die Stadt zu vertheidigen .
Der Woiwode wollte ſie Euch ſchon uͤbergeben , allein geſtern ſchickte der

Oberſt , der bei den Buſchanen ſteht , einen Habicht mit einem Briefe in die

Stadt , daß man ſich nicht ergeben ſolle ; daß er mit einem Regimente zum

Erſatze heranruͤcke , daß er nur noch den andern Obriſten erwarte , und daß

ſie zuſammenkommen wuͤrden . Und jetzt erwartet man ſie jeden Augenblick
aber ſieh , wir ſind ſchon an unſerm Hauſe .
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Andre hatte ſchon von fern das Haus bemerkt , das den andern nicht

aͤhnlich, und , wie es ſchien , von irgend einem italieniſchen Baumeiſter ge⸗

baut war ; es war aus rothen duͤnnen Backſteinen zwei Stockwerke hoch

aufgefuͤhrt . Die Fenſter des untern Stockwerks waren in hohe hervorra⸗

gende , granitne Simſe eingeſchloſſen ; das obere Stockwerk beſtand aus

kleinen Bogen , die eine Gallerie bildeten . Zwiſchen ihnen ſah man Wap⸗

penbilder , und auch in den Winkeln waren ſolche . Die breite Außentreppe
aus gemalten Backſteinen , fuͤhrte auf den Markt hinaus . Auf jeder Treppe

ſaß zu beiden Seiten ein Waͤchter , die ſymmetriſch und maleriſch die eine

Hand an die neben ihnen ſtehende Hellebarde lehnten , mit der andern ihre

geſenkten Koͤpfe unterſtuͤtzten , und ſo mehr Bildern , als lebenden Weſen

aͤhnlich ſahen . Sie ſchliefen und ſchlummerten nicht ; aber ſchienen ganz

theilnahmlos , und merkten nicht einmal auf Diejenigen , die die Treppe hin⸗

anſtiegen . Aber auf der Treppe fanden ſie einen reich geſchmuͤckten, vom

Kopf bis zum Fuße gewaffneten Krieger , der ein Gebetbuch in der Hand

hielt . Er wollte ſeine ermatteten Augen auf ſie richten , aber die Tatarin

ſagte ihm ein Wort , und er wandte ſie wieder auf die aufgeſchlagenen
Seiten ſeines Gebetbuchs .

So kamen ſie in das erſte , ziemlich geraͤumige Zimmer , das entweder

zum Sprechzimmer oder zum Vorhauſe diente . In den verſchiedenſten Stel⸗

lungen lagen dort Soldaten , Diener , Jaͤger , Mundſchenken und anderes Ge⸗

ſinde umher , das zur Schauſtellung der Wuͤrde eines polniſchen Magnaten

nothwendig war . Man roch noch den Dunſt des einen verloͤſchten Lichtes ,

zwei andere brannten noch auf zwei großen , faſt mannshohen Leuchtern , die

in der Mitte des Zimmers ſtanden , obgleich der Morgen ſchon lange zu

dem gewuͤrfelten weiten Fenſter hereinſah .
Andre wollte gerade auf die eichene Thuͤre losgehen , die mit Wappen

und andern Verzierungen geſchmuͤckt war ; aber die Tatarin ergriff ihn beim

Aermel , und fuͤhrte ihn zu einer kleinen Thuͤre in der Seitenwand . Durch

dieſe kamen ſie in einen Gang und dann in ein Zimmer , das er ſich auf⸗

merkſam betrachtete . Das Licht , das durch die Spalte eines Fenſterladens

fiel , beleuchtete etwas den violetten Vorhang , das goldene Geſimſe und

die Bilder an der Wand . Die Tatarin bedeutete Andre ' n , hier zu warten ,

oͤffnete die Thuͤre zu einem andern Zimmer , aus dem ihm ein brennendes

Licht entgegenſchimmerte . Er hoͤrte ein leiſes Gefluͤſter , und dann eine

Stimme , die ihn bis in ' s innerſte Mark erſchuͤtterte . Er ſah durch die

halbgeoffnete Thuͤre eine wundervolle Frauengeſtalt voruͤbergleiten , deren

lange uͤppigen Locken bis auf ihre Hand niederfielen . Die Tatarin kam zu⸗

ruͤck und befahl ihm , einzutreten .
Er wußte nicht , wie er hereingekommen , wie die Thuͤre ſich hinter ihm

verſchloſſen . Das Zimmer erleuchteten zwei Lichter , eine Lampe brannte vor

einem Bilde , vor demſelben ſtand , nach katholiſchem Brauch , ein hoher Tiſch

mit Stufen , zur Kniebeugung waͤhrend des Gebetes . Aber nicht dieß ſuch⸗
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ten ſeine Augen . Er wandte ſeinen Blick auf die andere Seite , und ſah

eine Frau , die , wie es ſchien , in einer ſchnellen Bewegung erſtarrt und

verſteinert war . Es ſchien , als wenn die ganze Geſtalt auf ihn haͤtte los —

ſtuͤrzen wollen , und ploͤtzlich angehalten haͤtte. Und eben ſo verwirrt ſtand

auch er vor ihr . Nicht ſo hatte er geglaubt ſie wieder zu ſehen ; das war

nicht dieſelbe , die er fruͤher geſehen hatte ; da war keine Spur von Aehn⸗

lichkeit mehr ; jetzt war ſie bei weitem ſchoͤner , herrlicher als fruͤher . Da —

mals war an ihr noch etwas Unvollendetes , Unvollkommenes ; jetzt war ſie

ein Meiſterwerk , dem der Kuͤnſtler den letzten Pinſelſtrich der Vollendung

gegeben hatte . Damals war ſie ein reizendes , leichtſinniges Maͤdchen ; jetzt

war ſie eine Schoͤnheit , ein Frauenbild in dem vollen Glanze der Anmuth .

Tiefes Gefuͤhl lag in ihren offenen Augen ; nicht Bruchſtuͤcke , nicht Winke

des Gefuͤhls , nein das Gefuͤhl ſelbſt und ganz . Die Thraͤnen , die ſie erſt

geweint , waren in ihnen noch nicht vertrocknet , und verdunkelten ſie mit

einem Thaue , der bis in die innerſte Seele drang ; ihr Buſen , ihr Hals ,

ihre Schultern waren ſo herrlich vollendet , wie ſie es nur bei einer voll —

kommenen Schoͤnheit ſeyn koͤnnen . Ihr Haar , das fruͤher in leichten Locken

um ihr Geſicht geſpielt hatte , bildete jetzt ein dichtes üppiges Geflechte ,

wovon ein Theil das Haupt umwand , und der andere bis zur Hand her —

abfiel , und in ſeidenen , langen , ſchoͤn geſchlaͤngelten Haaren ſich auf den

Buſen ſenkte ; es ſchien , als haͤtte ſie ganz und gar ihre Zuͤge gewechſelt .

Vergebens bemuͤhte er ſich , auch nur eine Spur von Aehnlichkeit mit denen

herauszufinden , die er in ſeinem Gedaͤchtniſſe aufbewahrt — vergebens .

Wie blaß ſie auch war , ſo that dieſe Blaäͤſſe ihrer Schoͤnheit doch keinen

Abbruch , und verlieh ihr im Gegentheil unwiderſtehliche , hinreißende Reize .

Andre empfand in ſeiner Seele eine andaͤchtige Ehrfurcht , und ſtand unbe —

weglich vor ihr .
Aber auch ſie ſtand verwirrt bei dem Anblicke des Koſaken , der in der

ganzen Schoͤnheit und Kraft der vollen Mannheit vor ihr ſtand , und der ,

ſelbſt bei der Unbeweglichkeit ſeiner Glieder , die gewandte Freiheit der Be —

wegung kund gab . Feſt blickte ſein Auge , in dreiſten Bogen woͤlbten ſich

die ſammtnen Augenbrauen ; die verbrannte Wange gluͤhte im vollen Feuer

der Jugend , und wie Seide glaͤnzte ſein ſchwarzer junger Schnurbart .

Nein , ich bin nicht im Stande , Dir zu danken , edelherziger junger Ritter ,

ſagte ſie , und der ſilberhelle Klang ihrer Stimme bebte durch und durch ;

Gott allein kann Dir danken , nicht ich , das ſchwache Weib . Sie ſchlug

die Augen nieder ; auf die ſchoͤnen weißen Halbkreiſe fielen die Augenlieder

mit den pfeilſpitzen langen Wimpernz ihr wundervolles Geſicht , von einer

leichten Roͤthe uͤberflogen , ſenkte ſich zum Buſen nieder .

Andre wußte nicht , was er erwiedern ſollte ; er wollte Alles ſagen , was

in ſeiner Seele war , es mit ſolcher Waͤrme ſagen , wie er es in ſeiner

Seele fuͤhlte aber er konnte nicht . Er fuͤhlte es , daß ihm etwas den

Mund ſchließe ; der Ton fehlte ſeinen Worten ; er fuͤhlte es , daß ihm , dem
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Zoͤgling der Akademie und des kriegeriſchen Koſakenlebens die Antwort auf

ſolche Reden mangle , und wurde unwillig uͤber ſeine Koſakennatur .

In demſelben Augenblicke trat die Tatarin ein . Sie hatte das Brod ,

das der Ritter gebracht , in Stuͤcke geſchnitten , es auf eine goldene Platte

gelegt , und ſtellte es ihrer Herrin vor . Die Schoͤne ſchaute auf ſie , auf

das Brod , und blickte auf zu Andre , und viel , viel lag in dieſem Blicke .

Dieſer ſeelenvolle Blick , der das Unvermoͤgen ausſprach , alle Gefuͤhle , die

ſie bewegten , wieder zu geben , war Andre ' n zugaͤnglicher , als alle Worte .

In der Seele wurde es ihm freier ; es ſchien ſich Alles an ihm loszufeſſeln .

Die Schwingungen ſeiner Seele , die wie mit dem Zaume feſtgehalten ſchie —

nen , fuͤhlten ſich jetzt befreit , ihm zu Gebote , und ſchon wollte ihm das

Herz in gelaͤufige Worte überſtroͤmen , als ploͤtzlich das Fraͤulein ſich zur

Tatarin wandte und ſie unruhig fragte :

Und die Mutter ? haſt Du ihr gebracht ?

Sie ſchlaͤft.
Und dem Vater ?

Ich habe ihm gebracht ; er ſagte , daß er ſelbſt kommen wuͤrde , dem

Ritter zu danken .

Sie nahm Brod , und brachte es an ihre Lippen . Mit einer unaus⸗

ſprechlichen Freude ſah Andre , wie ſie es mit ihren blendenden Fingern in

Stuͤcke brach , und aß. Ploͤtzlich aber erinnerte er ſich des Wahnſinnigen ,

der vor ſeinen Augen dahinſtarb , ſobald er ein Stuͤck Brod gegeſſen hatte .

Er erblaßte und ſchrie , indem er ſie bei der Hand ergriff . Genug , iß nicht

mehr , Du haſt ſchon ſo lange nichts gegeſſen , Brod iſt jetzt Gift fuͤr Dich .

Und augenblicklich ſenkte ſie die Hand , legte das Brod in die Schuͤſſel , und

ſchaute ihm , wie ein gehorſames Kind in ' s Auge . Und ſchildere einmal

das Wort . . ..... nein , weder der Meißel des Bildhauers , noch der Pinſel

des Malers , noch das vielvermoͤgende Wort koͤnnen Das wiedergeben , was

zuweilen der Blick einer Jungfrau ſagt , oder , was der fuͤhlt , der dieſen

ſeelenvollen Blick ſchaut .

Koͤnigin ! rief Andre , von den Stuͤrmen ſeines Herzens und ſeiner Seele

uͤberſtroͤmend , was willſt Du ? was wuͤnſcheſt Du ? Befiehl es mir ! Trage

mir den unausfuͤhrbarſten Dienſt auf , den es in der Welt gibt , und ich

fuͤhre ihn aus ; befiehl mir , das zu thun , was in keines Menſchen Kraͤften

ſteht , und ich thue es , wenn ich auch daruͤber zu Grunde gehe , ja , zu

Grunde gehe und ſterbe ; denn ſterben fuͤr Dich — ich ſchwoͤre es Dir beim

heiligen Kreuze — iſt mir ſo ſuͤßß . . . nein , ich kann es Dir nicht be⸗

ſchreiben . Ich habe drei Meiereien ; die Haͤlfte der Pferdeheerden meines

Vaters gehoͤrt mir ; Alles , was meine Mutter dem Vater eingebracht , Alles /

was ſie noch vor ihm verbirgt — Alles iſt mein . Keiner von ünſern Ko⸗

ſaken hat ſolche Waffen , wie ich ſie habe ; fuͤr den Griff meines Schwertes

hier wollen ſie mir die beſte Pferdeheerde und dreitauſend Schafe geben .
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Und Allen dem entſage ich ; ich verlaſſe , verſenge und verbrenne es , wenn

Du mir nur ein Wort ſagſt , oder nur mit Deiner ſeidenen , ſchwarzen
Wimper zuckſt . Aber ich weiß , daß ich vielleicht dummes Zeug , und zur

unrechten Zeit rede , daß dieß Alles nicht daher paßt , daß ich, der ich mein

Leben unter den Burſchen und in der Setſch zugebracht , nicht ſo zu reden

verſtehe , wie man dort ſpricht , wo die Koͤnige , Fuͤrſten und alle Diejenigen
ſind , die die beſten unter den vornehmen Rittern genannt werden . Ich
ſehe , daß Du ein anderes Geſchoͤpf Gottes biſt , als wir Alle ; und weit

ſtehen die uͤbrigen Frauen der Bojaren und ihrer Toͤchter Dir nach .

Mit wachſender Verwirrung , nur ganz Ohr , ohne ein Wort zu ver⸗

lieren , hoͤrte das Maͤdchen die offene , herzliche Rede an , in der , wie in

einem Spiegel , die junge Kraft der vollen Seele wiederſchien , und jedes
Wort dieſer Rede , die mit einem Tone geſprochen wurde , der aus der

tiefſten Tiefe des Herzens kam , erſchuͤtterte die innerſte Seele . Sie bog
ihr ſchoͤnes Antlitz aufhorchend vor , warf weit die hindernden Haare zu⸗
ruͤck, oͤffnete den ſchoͤnen Mund , und ſchaute ihn lange , lange in dieſer
Stellung an . Endlich wollte ſie etwas ſagen . Aber ſie erinnerte ſich , daß
dem Ritter ein anderes Loos gefallen ſei , daß ſein Vater , ſeine Bruͤder ,
ſein ganzes Vaterland hinter ihm als grauſame Naͤcher ſtanden ; daß Die⸗

jenigen , die die Stadt belagerten , die ſchrecklichen Saporoger waren , die

der ganzen Stadt den furchtbarſten Tod geſchworen hatten . . . . . und

ploͤtzlich ſchwammen ihre Augen in Thraͤnen ; ſie nahm ihr mit Seide durch⸗
ſticktes Tuch , verhuͤllte darin ihr Antlitz , und weinte bitterlich . Lange ſaß
ſie ſo , ihr ſchoͤnes Haupt zuruͤckgebogen, mit ihren weißen Zaͤhnen ihre
ſchoͤne Unterlippe faſſend , als fuͤhlte ſie den Biß giftigen Gewuͤrms : ſie
nahm das Tuch nicht von ihrem Antlitze , damit ſie ihm ihren verzehrenden
Schmerz verberge .

Sage nur ein Wort ! rief Andre , und faßte ſie bei ihrer ſammtnen Hand .
Ein gluͤhendes Feuer durchflog ſeine Adern bei dieſer Beruͤhrung , und innig
druͤckte er die Hand , die gefuͤhllos in der ſeinigen lag .

Aber ſie ſchwieg ; nahm das Tuch nicht von ihrem Antlitze und blieb

unbeweglich .

Warum biſt Du ſo traurig . Sage mir doch , warum biſt Du ſo traurig ?
Da nahm ſie endlich das Tuch von ihrem Antlitze , ſchlug die Haare

zuruͤck , die ihr in die Augen fielen , und brach in Klagen aus , die ſie mit

einer Stimme vorbrachte , aͤhnlich dem Winde , der ſich an einem ſchoͤnen
Abende erhebt , durch das wilde Dickicht des Schilfrohrs dahin faͤhrt , fluͤ⸗
ſtert und rauſcht , und dann in ſo klaͤgliche Toͤne ausbricht , daß der an⸗

haltende Wanderer ihnen mit einer unbegreiflichen Wehmuth lauſcht , er

nicht mehr die erloͤſchende Abendroͤthe bemerkt , noch die frohen Geſaͤnge
des Landvolks hoͤrt, das von der Feldarbeit und der Ernte zuruͤckkehrt ,
noch das Knarren eines voruͤberfahrenden Wagens vernimmt .

A
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Ach, bin ich nicht ewig beklagenswerth ? Iſt nicht die Mutter ungluͤck⸗

lich , die mich geboren ? Iſt nicht ein hartes Loos mir zugefallen ? Biſt Du

nicht mein grauſamer Henker , Du mein ſchreckliches Schickſal ? Alle haſt
Du mir zu Füͤßen gefuͤhrt , die Beſten aus dem ganzen Adel , die reichſten

Herren , Grafen und auslaͤndiſchen Barone , und Alle , die die Bluͤte unſe⸗
rer Ritterſchaft ſind . Ihnen allen ſtand es frei , mich zu lieben , und hoch⸗
begluͤckt haͤtte ich einen Jeden mit meiner Hand . Ich hatte nur mit der

Hand zu winken ; und ein Jeder von ihnen , die ſchoͤnſten an Geſchlecht und

Geſtalt , haͤtte mit Freuden mich heimgefuͤhrt . Aber keinem von ihnen wand⸗

teſt Du mein Herz zu , du grauſames Schickſal , und ſtatt den beſten Hel⸗
den meines Vaterlandes ſchlaͤgt mein Herz fuͤr einen Fremden , fuͤr meinen

Feind . Wofuͤr dieß Leiden , jungfraͤuliche Mutter Gottes ! Fuͤr welche Suͤn⸗

den , fuͤr welche ſchwere Vergehen verfolgſt Du mich ſo mitleidslos , ſo er⸗

barmungslos ? Im Reichthum und uͤppigen Ueberfluſſe floſſen meine Tage
hin ; die beſten , theuerſten Gerichte , die ſuͤßeſten Weine waren meine Speiſe⸗
Und wozu war dieß Alles ? Vielleicht darum , um am Ende den Hunger⸗
tod zu ſterben , wie ihn nicht der letzte Bettler im Koͤnigreiche ſtirbt ? Und

nicht genug , daß ich zu ſo ſchrecklichem Ungluͤcke verdammt bin ; nicht genug ,

daß ich vor meinem Ende ſehen muß , wie in unverſchuldeten Schmerzen
mir Vater und Mutter dahinſterben , fuͤr deren Nettung ich gern zwanzig⸗
mal mein Leben dahin geben moͤchte; nein , vor meinem Ende muß ich noch

ſuͤße Worte der Liebe vernehmen , wie ich ſie nie gehoͤrt; muß Er mit ſei⸗
nen Reden mir das Herz zerreißen , damit mein trauriges Loos noch trau⸗

riger werde , daß ich mein junges Leben noch mehr beweine , daß mir der

Tod noch ſchrecklicher erſcheine , daß ich vor meinem Tode dich , mein grau⸗

ſames Schickſal , verfluche , und Dich , verzeih mir die Suͤnde , heilige
Mutter Gottes , laͤſtere !

Sie ſchwieg , und die ſchreckliche Hoffnungsloſigkeit ſtand ihr auf dem

Antlitze ; eine jede Bewegung druͤckte den nagenden Schmerz aus ; Alles ,
von ihrer traurig geſenkten Stirne und ihren niedergeſchlagenen Augen ,
bis zu den Thraͤnen , die auf ihren leichtgeröͤtheten Wangen vertrockneten ,
Alles ſchien zu ſagen : „ Kein Gluͤck thront auf dieſem Geſichte . “

Das iſt unerhoͤrt , das iſt unmoͤglich, das kann nicht ſeyn , rief Andre ,
daß die Schoͤnſte und Edelſte unter den Frauen ſolchen Kummer ertragen

muͤſſe, wenn ſie nur dazu geboren ſcheint , daß das Beſte , was die Erde

traͤgt, vor ihr , wie vor einer Heiligen niederſtuͤrze . Nein , Du wirſt nicht
ſterben , Du ſollſt nicht ſterben , ich ſchwoͤre es Dir bei meinem Leben , bei

Allem , was mir lieb iſt , Du ſollſt nicht ſterben . Und ſollte es ſchon ſo
weit ſeyn , daß weder Kraft , noch Gebet , noch maͤnnliche Ausdauer Dein

trauriges Schickſal abwehren kann , ſo ſterben wir zuſammen , und erſt

ſterbe ich , ich ſterbe vor Dir , zu Deinen Fuͤßen , und nur erſt den Todten

moͤgen ſie von Dir reißen !
O , Ritter , taͤuſche mich und Dich nicht , antwortete ſie , ihr ſchoͤnes
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Haupt leiſe wiegend ; ich weiß , und zu meinem groͤßten Schmerze weiß ich

es , daß Du mich nicht lieben darfſt ; ich kenne Deine Pflicht und Dein

Gebot ; Dich rufen Vater , Genoſſen und Vaterland , wir ſind Deine Feinde !

Was gelten mir Vater , Kameraden und Vaterland , rief Andre , raſch

den Kopf zuruͤckwerfend und majeſtäͤtiſch ſich erhebend ; wenn es ſo iſt , ſo

ſei es alſo ; dann habe ich Niemand ! Niemand ! wiederholte er mit jener

Stimme und mit jener Bewegung der Hand , mit der der hartnaͤckige , un⸗

beugſame Koſak ſeinen Entſchluß zur Ausfuͤhrung einer That beze ichnet , die

einem Andern unmoͤglich , unausfuͤhrbar ſcheint . Wer ſagt , daß mein Va⸗

terland die Ukraine iſt ? Wer gab ſie mir zum Vaterland ? Unſer Vaterland

iſt dort , wo unſere Seele das findet , was ihr lieber iſt , als Alles . Mein

Vaterland — biſt Du ! Bei Dir iſt mein Vaterland ! Und dieſes Vaterland

trage ich in meinem Herzen ; trage es , ſo lange ich lebe , und ich moͤchte

doch ſehen , welcher Koſak mir es von dort herausreißen koͤnne . Und Alles ,

was ich habe , gebe ich hin , opfere ich , vernichte ich fuͤr ſolch ' ein Vater⸗

land !

Unbeweglich , wie eine ſchoͤne Statue , ſchaute ſie ihm in ' s Auge , und

fing dann laut zu weinen an . Mit jener wunderbaren , weiblichen Heftig⸗

keit , deren nur ein ſeelengroßes Weib faͤhig iſt , ſtuͤrzte ſie ihm um den

Hals , umarmte ihn mit ihren ſchneeweißen , blendenden Haͤnden , und

ſchluchzte laut auf . In demſelben Augenblicke hoͤrte man auf der Straße

ein verworrenes Geſchrei , begleitet vom Tone der Pauken und Trompeten .

Andre hoͤrte nichts ; er fuͤhlte nur , wie ihr ſchoͤner Mund ihn mit ſeinem

Odem umwehte ; wie ihre Thraͤnen in Stroͤmen ihm auf die Wange ſtelen ,

wie ihr duftendes Haar , das ganz vom Kopfe herabgefallen war , ihn mit

ſeiner dunkeln , glaͤnzenden Seide umhuͤllte .

Da ſtuͤrzte die Tatarin mit Freudengeſchrei zu ihnen : Wir ſind geret⸗

tet , wir ſind gerettet , ſchrie ſie ; die Unſern ſind in die Stadt eingezogen ,

haben Brod , Hirſe , Mehl und gefangene Saporoger eingebracht . Aber

ſie hoͤrten nicht , welche „ Unſere “ in die Stadt eingezogen , was ſie in die

Stadt gebracht , welche Saporoger ſie gefangen . Einem uͤberirdiſchen Ge⸗

fuͤhle hingegeben , kuͤßte Andre den ſchoͤnen Mund , der ſich an ſeine Wan⸗

gen lehnte , und der ſuͤße Mund erwiederte . Sie kuͤßte ihn wieder , und

in dieſem Kuſſe , in dem die Seelen verſchmolzen , fuͤhlten ſie das , was der

Menſch nur einmal in dieſem Leben koſten darf .

Und nun , lebe wohl , Koſak ! Lebe wohl , koſakiſches Ritterthum ! Er

wird die Setſch , des Vaters Meiereien , und die Kirche Gottes nicht mehr

wiederſehen ! Die Ukraine wird den tapferſten ihrer Soͤhne , die ſich ent⸗

ſchloſſen , ſie zu vertheidigen , nicht mehr wiederſchauen ! Und ausreißen
wird der alte Taras ſeine graue Locken , und verfluchen den Tag und die

Stunde , an welchem ihm , zur Schande nur , ein ſolcher Sohn geboren
wurde !
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